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Mauer, dahinter Reste von Wohnungen und ein riesiger Steinhaufen, an dessen Fuße sich
wieder eine ebene Fläche ausbreitete. Hier wurden kleine,- schön geschliffene Stücke von
Türkisen, Pfeilspitzen aus Obsidian, Tonscherben und einige wenige Perlen aus Nephrit und
Jadeit gefunden. An den Rändern dieser Fläche schauten quadratisch zusammengestellte
Steine hervor. Diese erwiesen sich als Gräber. Sie enthielten Reste von vermutlich in hocken

der Stellung bestatteten Toten und Schüsselchen aus schwarzem Ton ohne Bemalung und
Verzierung, aber von guter Arbeit. Schmuckgegenstände, Perlen, Amulette u. dgl. fanden sich
nicht vor. Auch innerhalb der ersten Ringmauer stießen wir auf Gräber des nämlichen
Inhalts. Die ganze Anlage und die Abhänge waren mit Unmassen von Tonscherben bedeckt,
allerdings meist gröberer Art, nur wenige von feiner Arbeit und mit Malereien versehen. Cha
rakteristisch waren auch Kugeln aus Arragonit, einer Gesteinsart, die in der Nähe ansteht.
Aus demselben Gestein fanden sich auch Stücke von Reibschalen vor.

In der Folge besuchte ich noch eine ganze Anzahl Bergspitzen in der Umgebung von
San Luis Tultitlanapan. Ich fand überall Spuren der Ureinwohner, Mauerreste, große Stein
haufen, aber keine Tempel. Auf einem der Berge westlich von San Luis sahen wir einen Erd
haufen, von Steinen umgeben, in dessen Mitte sich ein Haufe lose übereinander getürm

 ter Steine erhob. Beim Aufkratzen des Erdreichs kamen kleine Stückchen geschliffenen
Türkises und Steinperlen zum Vorschein. Die Türkisstückchen stammten vielleicht von mit
Mosaik inkrustierten Schilden. Solche Schilde befinden sich in meiner Sammlung eine ganze
Anzahl, darunter einer, der in einer Höhle gefunden wurde, vorzüglich erhalten. 1 In dem
Haufen loser Steine wurden Steinperlen und daneben Knochen von Truthühnern gefunden.
Truthühner wurden von den verschiedenen Stämmen, nachdem man ihnen den Kopf mit
Dornen durchstochen hatte, den Göttern geopfert. In der Nähe des erwähnten Erdhaufens
wurde noch ein Grab entdeckt, ein anderes am Abhange des Berges. Bei der stark ver
moderten Leiche fanden sich kleine Henkelkrüge aus schwarzem Ton ohne Glasur und ohne
Bemalung. Ein Grab enthielt die Überreste eines Kindes, die in einer großen tönernen Olla
beigesetzt worden waren. Schmuckstücke, Perlen oder dgl. fanden sich nicht.

Dicht bei den Dörfern San Luis Tultitlanapan und S. Luis Atolotitlan erhebt sich ein
höherer Berg mit sanft gewölbter Spitze. Er wird Cerro de Matzitzi genannt. Matzitzi
ist der einheimische Name für die Blüten der Liliacee Dasylirion, die als Gemüse gegessen
werden. Auf der Spitze dieses Berges befindet sich eine zerfallene Pyramide, von einer
Kyklopenmauer umgeben. Oben fanden wir kleine Stücke von Türkisen und Steinperlen,
und der Abhang war übersät mit Tonscherben, Obsidianmessern und Bruchstücken von
Mahlsteinen. In einer Höhle, auf die wir stießen, fingen wir an nachzugraben. In den oberen
Schichten fanden sich eine Menge Perlen aus grünem Stein und mehrere kleine Idole aus
Jadeit, tiefer unten einige. Knochenreste und zwei Figurengefäße aus rotem Ton. Bei dem
einen waren die Augen mit Ringen umgeben. Die Figur stellte also vermutlich ein Abbild
des Regengottes Tlaloc dar. Scherbenstückchen mit verbranntem Weihrauch ließen er
kennen, daß hier noch bis in die jüngste Zeit den Göttern des Berges in alter heidnischer Art
geopfert worden war.

Ähnliche Verhältnisse zeigte die alte Ansiedelung bei dem Dorfe Santa Catarina,
an dem Südfuße des Cerro de Paxtla. Wir fanden dort zwei Gräber, die äußerlich durch
aufrecht eingepflanzte Steine gekennzeichnet waren. In dem einen fand sich eine sitzende
Figur aus Ton, die in der Abbildung 3 in der Mitte der Gruppe wiedergegeben ist. Sie ist
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